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Sountag den 21. März 1886. 


Kaiſers Geburtstag! 


mhm 


1 nach drei Kriegen, in denen mich die Hand Gottes befhügt ; 


Er dieſem Geſetze weniger in Betracht als Leben und Gut 
h r Unterthanen, deren Schutz durch das Geſetz bezweckt 
erden ſoll.“ 
die Das it ein echtes Königswort, wie es ſchöner und erhabener 
Ks eſchichte nicht zu verzeichnen hat. Der Monarch, der diefen 
N bruch that, iſt König Wilhelm, Kaiſer von Deutſchland, 
er Kaiſer. 
Bir, nfer Kaiſer! Wir ſagen es mit Stolz und Niemand 
1 Deutſchen wohl die Berechtigung dieſes Stolzes ab- 
u. Wie ſchwellte ſich unſer Herz, da wir als Jünglinge 
en großen Zeiten in der Geſchichte alter Völker von ihren 
8 von den Thaten ihrer großen Männer, von dem hohen 
a ihrer Fürſten laſen! Und wie ſchwellte ſich unſer Herz erſt, 
Mete 7 Kenntniß erhielten von den großen Geſchichtsmomenten 
» Volkes, von alter Reichs⸗ und Kaifer-Herrlikeit! Und 
A Heute leben wir in einer ſolchen großen Zeit, deren Ge⸗ 
Nen dereinſt unſere Phantaſie erfüllte, und der Gegenſtand 
er Begeiſterung war. Wir leben in einer Zeit, wie die 
e wir herbeiſehnten. 
uweilen erſcheint es wohl, als ob der jetzigen Generation 
m ewußtſein für die Bedeutung der Gegenwart fehle. Aber 
i es auch anders ſein? Haften uns doch auf Schritt und 
i 55 Schlacken an, welche die kleinlichen Kämpfe des Altags⸗ 
us hinterlaſſen. 
adm Glück giebt es Tage im Jahre, da wir uns vorüber⸗ 
Unfere davon befreien und zum Bewußtſein und zur Bedeutung 
ner r Zeit gelangen können. Dann iſt es, als ob die Wände 
fi Em Klauſe, in der wir eingeſchloſſen find, plötzlich nieder» 
ein als ob wir auf freie Bergeshöh' getragen würden und ſich 
weiter Rundblick in Gottes ſchöne Natur öffnete. 
Ein ſolcher Tag iſt Kaiſers Geburtstag, den wir am 
lag in ganz Deutſchland als einen nationalen Feſttag, als 
Lebe oltsfeſt im hehrſten Wortfinne begehen. Selten hat ſich die 
e Fürſten zu ſeinem Volke in ſo herrlicher Weiſe ge⸗ 
ü k wie die Kaiſer Wilhelm J. zum Deutſchen. Wie könnte 
Öner zum Ausdruck gelangen wie in der Botſchaft vom 
„ odember 1881 und wie in den Eingangs zitirten Worten. 
aben dies um ſo höher anzuſchlagen, als es in dem Leben 
ihr weiſen Monarchen, der heute fein neunundachtzigſtes Lebens. 
mute fl, leider nicht an Momenten gefehlt hat, die wohl den 
20 anderen Menſchen das Herz verhärtet hätten. Nicht einen 
Mi N aber iſt er von der Bahn feines hohen Berufes abge- 
5 hr feinem Volke ein leuchtendes Beiſpiel edler Menſchlichkeit 
N. Die grauenhaften Verſuche wahnfinniger Verbrecher, die 


bon d 
Heldt 


III. Jahrg. 


ſein Leben in Gefahr brachten und ihn, den ſchon im hohen Alter 
ſtehenden, auf das Schmerzenslager hinwarfen, hat er beantwortet 


„Ich laſſe Herrn Windthorſt für feine freundliche Rückſicht? — mit der Sozialreform. Man wird lange in den Blättern der 
e danken, doch kommt dieſe in einem Alter von 89 Jahren 


Geſchichte forſchen können, ehe man für ſolche Seelengröße ein 
Beiſpiel findet. 

So blickt denn auch die weitaus überwiegende Mehrheit des 
deutſchen Volkes mit Liebe und Verehrung zu ſeinem Herrſcher 
auf, jubelt ihm am heutigen Tage zu und ſendet Gebete empor 
zu dem, der die Geſchicke der Welten lenkt: 

Gott erhalte den Kaiſer! 


Volitiſche Tagesſchau. 
Im Abgeordnetenhauſe wurde vorgeſtern ein Antrag, der für 
das nächſte Etatsjahr die Verdoppelung der Anzahl der 
Looſe der preußiſchen Staatslotterie und ſomit die Erzielung 


einer Mehreinnayme von etwas über 4 Millionen Mark aus der 


Lotterie für den Staat fordert, mit 191 gegen 131 Stimmen an⸗ 


genommen. 


ſchloſſen. 


Von den Parteien des Hauſes ſtimmte keine ge— 
Ein weiteres ausführliches Referat über die Debatten 


oder vollends eine ſelbſtſtändige Beſprechung dieſes verdrießlichen 


| 
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Themas kann wohl als entbehrlich erſcheinen. Mißlich bleibt es 
ja immer, wenn der Staat ſich mit $ 284 des im Deutſchen Reich 
giltigen Strafgeſetzbuches, wonach derjenige, der aus dem Glücks⸗ 
ſpiel ein Gewerbe macht, mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft 


werden ſoll, ſelbſt in Widerſpruch ſetzt; auch iſt die Frage nach 


| 


| 
| 
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der fittlihen und nationalökonomiſchen Berechtigung eines Inſti⸗ 
tuts, durch welches Hunderttauſende verführt werden, ihr äußer⸗ 
liches Glück nicht von ihrer ehrlichen, fleißigen Arbeit, ſondern 
von einem Zufall zu erwarten, oder die Frage nach dem, was das 
Dekorum und die Pflicht, als Vorbild zu dienen, dem Staate er⸗ 
laubt, durch die witzige Mittheilung des Abg. Cremer, daß er ein⸗ 
mal eine gepökelte Rinderzunge in einer Lotterie gewonnen hätte, 
natürlich nicht erledigt. Auch wiſſen wir wirklich nicht, was man, 
wenn dieſer Weg einmal feſtgehalten und noch weiter ausgebaut 
werden ſoll, gegen andere Beſteuerungsobjekte bezw. Inſtitute 
einzuwenden haben kann, die zwar ebenfalls etwas unſchöner 


Natur find, aber vielleicht noch mehr einbringen würden. Jedenfalls 
hatte indeſſen Herr v. Rauchhaupt ganz Recht, wenn er diejenigen 
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für am wenigſten zur „Entrüſtung“ legitimirt erklärte, die dem 
Staat alle anderen Wege, zu den zur Beſtreitung feiner Bedürf— 
niſſe erforderlichen Steuereinnahmen zu gelangen, planmäßig und 


prinzipiell verlegen, alſo mit Gewalt zu ſolchen Auskunftsmitteln 


hinüberdrängen. Zumal die „Freiſ. Ztg.“, die heute ihrem 
Parteigenoſſen Kieſchke eine mala nota ertheilt, weil derſelbe für 
den Autrag geſprochen und geſtimmt hat, wird nicht erwarten 
können, daß dieſe ihre erhabene Sittlichkeit irgend jemandem impo⸗ 
nirt. Dazu war das Parfum ihres Anti-Monopol⸗Feldzuges denn 
doch etwas zu ſtark. 

Die von dem Abg. Knörcke vor das Forum des Abgeordneten⸗ 


hauſes gezerrte angebliche Aeußerung des Prof. v. Treitſchke 
| über unſere Volksſchullehrer und ihre Erſetzung durch 


Korporale, die Herr v. Treiſchke als wünſchenswerth bezeichnet 
haben ſollte, ſtellt ſich, wie vorher zu ſehen war, als eine arge 


Entſtellung heraus. Wie die „Poſt“ mittheilt, hat die betreffende 


Aeußerung ſicherem Vernehmen nach vielmehr im Weſentlichen wie 
folgt gelautet: „Die Korporale, die Friedrich Wilhelm I. als 
Schullehrer anſtellte, entnahm der König aus dem damals tüchtigſten 
— ———— Wdſ q — — — — 


Verlorene Ehre. 
Roman von W. Höf fer. 

SL F n (Nachdruck verboten.) 

9 1 55 (Fortſetzung.] , . 
Andy" ch hielt fie für todt, Julius, fo wahr mir Gott dereinſt 
hm ſein möge! Ich hielt fie für todt, und ich wollte Nichts 
kon, als nur ihre Dokumente! Dieſer Name war ja rein, 
ten e ihn als Brücke benutzen, um in die Mitte der ge⸗ 
it A Menſchen zurückzukehren! — Welche andere Abſicht hätte 
Finn hegen können. Der Name Deiner Tante war das Ge. 
bel der Todten — ich beſaß kein Mittel, um mich bei einer 
Tangnig ten einzuführen! O Julius, Julius, es war das Ver⸗ 
ulſch „welches mich in dieſes Haus brachte, nicht mein eigener 
fi uß! Ich hatte ſogar ſpäter, als mir Deine Mutter gerade 
Aufanı enthüllte, wer jene Joſephine fei, nie daran gedacht, das 
dale mentreffen für mich auszubeuten! — Im Gegentheil, ich 
Ügenen ie eher deſto lieber, flüchten, ich fühlte mich in meinem 
10 ewußtſein gedemüthigt bis zur Unerträglichkeit. — 
Du Dich des Weihnachtsabends, Julius? Entſinneſt 
ume 5 Deiner inſtändigen Bitte: „Bleiben Sie, bis meine 
uicht 0 utter erlöſt iſt! Es wird nicht mehr lange ſein, Eliſabeth, 
Juli ehr bis zum nächſten heiligen Abend!“ — Ich liebte Dich, 


N fen hatte jetzt, wo es zu ſpät war, die Heiligkeit dieſes 
N U 


(6 ens kennen gelernt, ich war nicht ſtark genug, Deinem 
dere entgegen zu handeln. Und aus dem Einen entſtand das 
Ufer ulins! -— Als es galt, Dich zu retten, da habe ich das 
cht > gethan — für Dich! Frage doch Dein Gewiſſen, ob es 


105 

de 

um {ba Du Haft mich daran verhindert, Deinetwegen blieb ich, 
U die ter Höllenqualen zu erdulden, um aus einer Verzweiflung 
die Dundere zu fallen. Julius, rufe Dir ins Gedächtniß zurück, 
Un mich leiden ſahſt, wie Du ſelbſt dem Grunde meiner 


5 wulle, meines Kummers nachforſchteſt, frage Dich, ob es mein 
EX 


es Ich war, daß Dich ſyſtematiſch verletzte und kränkte? 


mehr als halb irrſinnig geweſen, ſeit Dir die Todtge⸗ 
o plotzlich entgegentrat.“ 


ch an jenem Tage meine Abſicht war, von hier fortzu 
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Er zuckte die Achſeln, unangenehm berührt, fo oft das Bild 
des jungen Mädchens mit hineingezogen wurde in den Kreis des 
Geſpräches. 

„Du haft geerntet, was Du ſelbſt ſäeteſt,“ verſetzte er mit 
abweiſendem Tone. 

„Aber habe ich nicht auch gebüßt, Julius?“ 

Er ſah ſie plötzlich an, zum erſten Mal ſeit ſeinem Kummer. 

„Wie oft war der Herr hier im Hauſe?“ fragte er. 

3 außer heute — an jenem Abend, als ich fo krank 
wurde,“ 

„Und Du gabſt ihm ſchon damals Silberzeug?“ fuhr er 


„O Julius — Du folterſt mich!“ 
Sie hatte ſich ihm genähert und umklammerte mit ihren 
heißen, bebenden Händen ſeinen Arm. 
„Julius, ſprich nicht mit dieſem kalten, unnatürlichen Tone! 
Du weißt nun Alles — ich ſchwöre Dir, mein ganzes Innere 
liegt offen vor Deinem Blick! — Hab' Erbarmen, verſtoße mich 
nicht! Wenn Du mir zur Seite ſtehſt, iſt jene Macht über mich 
gebrochen — wir können noch glücklich ſein, Julius.“ 
Er zwang ſie, von ihm abzulaſſen. 
„Schweig'! Das iſt vergebens! Wir trennen uns auf immer, 
aber ich werde Dich vor der Welt ſchonen, ich —“ 
„Julius!“ f 
Ihre Stimme klang heiſer, unverſtändlich. 
„Julius, biſt Du ſelbſt rein, daß Du ſo getroſt zu richten 
wagſt?“ 
Er fühlte es, daß alles Blut ihm in's Geſicht trat; er biß 
die Zähne zuſammen vor heftiger Erregung. 
„Geh'! — Laß das Alles — wir find geſchiedene Leute. 
Beide unglücklich, aber doch auf immer getrennt.“ 
Sie ſchüttelte den Kopf, ihr Blick ſuchte beharrlich den ſeinen, 
ihre Hände hingen zuſammengefaltet loſe herab. 
»Du kannſt mich nicht verſtoßen, Julius! — Sieh’ mich an, 
Du kannſt es nicht!“ 
Er trat zum Fenſter und lehnte erſchüttert die Stirn gegen 


fort 


Theile der Nation; ſie waren nicht gelehrt, aber fromm, tapfer 
zufrieden und bildeten fromme und tapfere Menſchen, während 


wir heute beſorgt fragen, woher zufriedene Volksſchullehrer zu be⸗ 


—— a nn nn nn nn Green innen 


ſchaffen ſeien, welche zufriedene Menſchen erziehen und ſich nicht 
unglücklich fühlen in der Mittelſtellung zwiſchen Gebildeten und 
Ungebildeten.“ 

Das von Herrn Richter reſſortirende Haupt⸗Schnapsreptil 
der freifinnigen Partei, die „Freiſinnige Ztg.“ (in vielen 
Theilen Deutſchlands ſoll ſie nur die deutſche Fuſelzeitung genannt 
werden), ertheilt dem Abg. Kieſchke, der, wenn wir nicht 
irren, mit noch einigen anderen Freiſinnigen, für die Vermehrung 
der Potterieloofe ſtimmte, eine Rüge deshalb, weil er feine Stellung- 
nahme zu der Frage auch durch einige Worte begründete. „Ent⸗ 
gegen dem beſtehenden Brauch,“ ſo ſchreibt das genannte Reptil, 
„hielt Abg. Kieſchke es für erforderlich, ſeinen von der Partei ab⸗ 
weichenden Standpunkt durch eine beſondere Rede kundzugeben.“ 
Hieraus erhellt, daß Herr Richter das Sprechmonopol in der 
Partei allein hat, und daß für alle die, welche nicht ſeiner 
Meinung ſind, die Parole „Maul halten“ gilt. 

Ein Berliner Blatt, welches dem Deutſchen Kolonial- 
verein gern was am Zeuge flickt, weil derſelbe der Auswanderung 
nach Braſilien unter Umſtänden nicht abgeneigt iſt, hat jetzt einen 
anderen Punkt herausgeriſſen, der auch uns anſtößig iſt. In einer 
Korreſpondenz an der Benadio (Somali)-Küſte tritt die „Deutſche 
Kolonial Zeitung“ neuerlich dafür ein, daß der Einfluß des 
Sultans von Sanſibar an jener Küſte nicht nur, ſondern auch 
bis ins Innere des Landes hinein geſtärkt werden müſſe. Das 
ſteht aber im ſchärfſten Widerſpruch zu den Beſtrebungen der 
Deutſch⸗ Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welche an der Somaliküſte 
jüngſt umfaſſende Verträge abgeſchloſſen hat, die zu mehrfachen 
Konflikten mit dem Sultan von Sanſibar Anlaß gegeben haben 
und deshalb eine europäiſche Kommiſſion eben jetzt mit der Ord⸗ 
nung dieſer Angelegenheiten beſchäftigt iſt. Daß ein deutſches 
Blatt in dieſem Stadium der Sache für die Anſprüche des 
Sultans Said Ben Bargaſch Partei ergreift, iſt allerdings höchſt 
fonderbar. 

Zwanzig neue Kardinäle ſollen nach einer Nachricht der 
Wiener „N. Fr. Pr.“ im Juni vom Papfſte ernannt werden. 
Dieſelben ſollen der gemäßigten Partei angehören und dem Papſte 
mit Bezug auf das nächſte Konklave die Fortſetzung der gegen⸗ 
wärtigen Kirchenpolitik gewährleiſten. 

In Lüttich in Belgien haben geſtern arge Ruheſtörungen 
durch „beſchäftigungsloſe Arbeiter“, d. h. Sozialdemokraten und 
Kommunerden, ſtattgefunden. Die Banden durchzogen die Straßen 
der Stadt unter dem Ruf: „Nieder mit den Kapitaliſten! Nieder 
mit den Bourgeois!“ und zerſtörten und plünderten zahlreiche 
Kaffeehäuſer und Kaufläden. Die einſchreitende Polizei und Bürger⸗ 
garde mußte von ihren Waffen Gebrauch machen, wurde ſelbſt 
mit Steinwürfen bombardirt, ſo daß hüben wie drüben zahlreiche 
Verletzungen vorkamen, und nahm gegen 100 Verhaftungen vor. 
Die Ruhe wurde erſt gegen Mitternacht wieder hergeſtellt. Der 
angerichtete Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Francs ge⸗ 
ſchätzt. — Aehnliche Ausſchreitungen werden auch wieder aus 
Mancheſter berichtet. Hier verſammelte ſich auf Grund der 
Erklärung der Stadtbehörden, daß ſie den Arbeitern augenblicklich 
keine Arbeit geben könnten, ein großer Haufe Volks vor dem 
Stadthauſe. Nachdem derſelbe dort von der Polizei zerſtreut 
war, begab ſich ein Theil der Arbeiter in drohender Haltung durch 
die Straßen, in denen die bedeutendſten Kaufläden ſich befinden, 


das kalte Glas. Was ſie ihm jetzt ſagen wollte, das zerriß ſein 
Herz. Er ahnte es ſchon — er hatte nur nie die richtige Stunde 
gefunden, um mit ihr darüber zu ſprechen; jetzt erſchien ihm die 
Botſchaft des Glückes wie ein drohendes, ſchreckliches Geſpenſt. 

„Wir wollen die Zukunft vor der Hand nicht zu unterſcheiden 
verſuchen,“ ſagte er nach einer Pauſe. „Bleibe hier, — ich miethe 
für mich eine andere Wohnung.“ 

„Und Deine Mutter? fragte ſie ſchaudernd. 
Mutter?“ 

Er ging langſam zur Thür. 

„Ich kann es ihr nicht erſparen — was iſt ihr Unglück gegen 
das, welches ich ertrage?“ 

Und dann war er fort. Eliſabeth wußte, daß jetzt zwiſchen 
ihm und ihr kein Wort wieder geſprochen werden würde, ſie hatte 
es immer gewußt; Julius war zu ſtolz, um ihr jemals verzeihen 
zu können. 

Sie hörte ihn die Treppe hinaufgehen. Er wollte ohne 
Zweifel mit ſeiner Tante ſprechen und ihr Alles ſagen. Eliſabeth 
fühlte ein neues Grauen — wie ſollte fie den Blick der Betro⸗ 
genen ertragen, ohne vor Scham zu ſterben? 

Die Unglückliche wagte keinen Schritt, keinen Laut. Der 
Platz in dieſem Hauſe gehörte ja rechtlich ſeit dem zuletzt Ge⸗ 
ſchehenen nicht mehr ihr. Jetzt durchlebte da oben der Mann, den 
ſie ſo grenzenlos liebte, ihretwegen die bitterſte, qualvollſte Stunde 
ſeines Daſeins! N 

Nach kurzer Zeit kam er wieder herunter und ging über den 
Flur zur Hausthür. Halb außer ſich in dem Gedanken, ihn für 
immer verloren zu haben, flog Eliſabeth hinaus. 

„Julius!“ ſagte ſie verzweifelt mit unterdrückter Stimme. 
„Julius!“ 

Aber er ſchenkte ihr keinen Blick — er ging fort, ohne ſie 
irgendwie beachtet zu haben. 

Eliſabeth hielt ſich mit beiden Händen am Treppengeländer; 
erſt jetzt drohte ihre Faſſung zu ſchwinden. Es war nun Alles, 
Alles zu Ende. 

Von oben ertönte die Klingel, das Dienſtmädchen kam aus 


„Julius, Deine 


3% 


zertrümmerte die Fenſter eines großen Modewaren-Geſchäfts und 
machte Anſtalten, die Juwelierläden zu plündern. Es gelang der 
Polizei indeß, dies zu verhindern. Drei der Unruheſtifter wurden 
verhaftet. 

Die Neuwahlen zu den ſpaniſchen Cortes beginnen 
am 4. April. Spaltungen unter den Liberalen dürften leicht zur 
Folge haben, daß die Konſervativen wieder ans Ruder kommen. 


eutſcher Reichstag. 

Der Reichstag 2 1 Den Sitzung zunächſt die 
Vorlage betreffend die Erhebung einer Schifffahrtsabgabe auf der 
Unterweſer unverändert in dritter Leſung an und ſetzte ſodann die 
zweite Berathung der Zuckerſteuernovelle fort. Ebenſo wie geſtern 
fand die Regierungsvorlage nur in einem Redner, dem Abg. Trimborn 
(Zentrum) einen Vertheidiger, während ſich die übrigen Redner mehr 
oder weniger auf den Boden der Kommiſſtonsbeſchlüſſe ſtellten. Trotz⸗ 
dem wurden letztere in gleicher Weiſe wie die Regierungsvorlage und 
die Hauptanträge aus dem Hauſe abgelehnt. Die nächſte Sitzung 
findet Sonnabend ſtatt. 


Treufiſche Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus berieth in der heutigen Sitzung Petitionen von größtentheils 
untergeorbneterem Intereſſe. Eine den Wegebau betreffende Petitiou 
aus der Provinz Sachſen wird auf Antrag des Abg. von Rauch⸗ 
haupt (deutſchkonſ.) der Regierung als Material für den Erlaß einer 
Provinzial⸗Wegeordnung Überwieſen, während eine Petition betr. die 
Heranziehung des Eiſenbahnfiskus zu den Gemeindeabgaben auf An⸗ 
trag des Abg. v. Oertzen (deutſchkonſ.) an die Kommiſſion zurückver⸗ 
wieſen und bezüglich einer Petition um Zulaſſung einiger Kinder in 
Poſen zum polniſchen Unterricht auf Antrag des Abg. von Haugwitz 
(deutſchkonſ.) der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen wird. Nächſte 
Sitzung Sonnabend 


eutſches Reich. 
® en 19. März 1886. 

— Heute Vormittag ließ Se. Majeſtät der Kaifer vom 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag 
halten, arbeitete demnächſt längere Zeit mit dem Chef des Zivil- 
Kabinets, Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski, und empfing daun 
zum Vortrage den Oberſtkämmerer Grafen Otto zu Stolberg— 
Wernigerode. Mittags ſtatteten der Großherzog und der Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklendurg⸗Strelitz den Kaiſerlichen Majeſtäten und 
dann auch den Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie Beſuche ab. 
Zuvor hatte Se. Majeſtät der Kaiſer den Flügeladjutanten und 
Chef des Generalſtabes des 10. Armeekorps Oberſtlieutenant von 
Bomsdorff empfangen. 

— Die Militärpenſions Kommiſſion hat heute in erſter 
Leſung den Antrag Graf Moltke mit 12 gegen 3, desgleichen den 
Antrag des Frhrn. v. Manteuffel, der dem Geſetz zum Beſten der 
Kombattanten von 1870 71 rückwirkende Kraft giebt, mit 13 gegen 
2 Stimmen angenommen. Endlich wurde auch der folgende Antrag 
des Abg. Dr. Delbrück mit 12 gegen 3 Stimmen acceptirt: 
„Die Kommiſſion wolle beſchließen: Artikel Ia. Die Penſion der 
Offiziere, im Offizierrange ſtehenden Militärärzte, Maſchinen⸗ 


Ingenieure und Deckoffiziere, welche in der Zeit vom 1. April 


1882 bis zum Inkrafttreten dieſes Geſetzes mit Penſion aus dem 
Dienſte geſchieden find, wird nach Maßgabe des Artikels IS 9 
erhöht“. — Eine zu dem Zweck eingeſetzte Subkommiſſion ſoll 
die beiden Anträge Frhr. v. Manteuffel und Dr. Delbrück re⸗ 
daktionell vereinigen. 

— In offiziöſen Auslaſſungen werden nun doch neue poſitive 
Schritte der verbündeten Regierungen in Sachen der Branntwein⸗ 
Beſteuerung, nach Ablehnung des Monopols angekündigt. Die⸗ 
ſelben faſſen, wie es in den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
heißt, „die Verbindung einer Konſumſteuer mit der jetzigen durch 
Weiterabſtufung der Steuer und angemeſſene Regulirung der 
Ausfuhrvergütung“ ins Auge. Ein definitives Urtheil über dieſes 
Projekt, ſpeziell vom Standpunkt der Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft aus, wird natürlich erſt möglich fein, wenn feine Einzel- 
heiten formulirt und bekannt gegeben fein werden. ‚ 

— Die Anſiedelungskommiſſion hat geſtern Abend die zweite 
Leſung der Vorlage beendet. 

— Die hieſigen Arbeitervereine mußten geſtern, ehe ſie Kränze 
auf die Gräber der Märzgefallenen von 1848 legten, vorher ihre 
farbigen Schleifen entfernen. 

— Die Stadtverordneten haben 30 000 Mk. zu Vorarbeiten 
zur National⸗Ausſtellung für das Jahr 1888 bewilligt. 

— Der todtgeſagte Afrikareiſende Dr. Büttner aus Potsdam 
iſt nach einem von letzterem an ſeinen Bruder gerichteten Briefe 
aus Leopoldville vom 17. Januar cr. mit dem Poſtſtempel, 


ee Tonne = a ven f * 5 x 828 


Geſundheit. 

— Wegen unterbrochenen Bahnverkehrs haben mehrfach 
e Poſten eingerichtet werden müſſen. 

— Aus 
ordneten geſtern faſt einſtimmig beſchloſſen haben, die Burg Dank⸗ 
warderode der Hofintendantur für die Hofſtatt ohne jede Entſchä⸗ 
digung zu überlaſſen. Die Hofintendantur hatte im Auftrage des 
Regenten wegen Ueberlaſſung der Burg Dankwarderode Verhand— 
lungen eingeleitet. 

Dresden, 19. März. Die zweite Kammer ertheilte der Re- 
gierung eventuell die Ermächtigung zum proviſoriſchen Erlaß einer 
Verordnung wegen Heranziehung der Militärperſonen zu den Ge— 
meindeabgaben. 

Straßburg i. E., 19. März. Der Statthalter Fürſt Hohen- 
lohe iſt heute Nachmittag nach Berlin abgereiſt, von wo er noch 
vor Ende des Monats zurückkehren wird. 


Ausland. 

Wien, 19. März. Die Czechen drohen mit Austritt aus 
dem Parlament, falls die deutſche Sprache nach dem Antrage 
Scharſchmid zur Staatsſprache erklärt wird. 

Petersburg, 19. März. Das Geſetzblatt veröffentlicht den 
im vorigen Jahre ratifizirten ruſſiſch koreaniſchen Handelsvertrag, 
wonach den ruſſiſchen Unterthanen ſämmtliche Rechte und Privi- 
legien, insbeſondere hinſichtlich des Ein- und Ausfuhrzolles, ein- 
geräumt werden, wie fie Korea denjenigen anderer Staaten zuge— 
ſtanden hat oder zugeſtehen wird. 

Paris, 18. März, Abends. Der heutige Jahrestag der Errichtung 
der Kommune verlief ruhig; bis Nachmittag hatten nirgends größere 
Menſchenanſammlungen oder ſonſtige Zwiſchenfälle ſtattgefunden. 

Paris, 18. März. Heute wurde der Ausſchuß der Deputirten⸗ 
kammer für Boulangers Geſetzentwurf gegen das Spionenweſen 
gewählt. Sämmtliche Mitglieder find für die Annahme dieſer 
Vorlage, mehrere Mitglieder aber ſind für Verſchärfung der 
Strafbeſtimmungen. 

Paris, 19. März. Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: Drei⸗ 
hundert Raummeter Mauerwerk des Vogeſen-Sperrforts Gondre- 
ville ſind eingeſtürzt, der Reſt droht nachzufolgen. 
Boulanger hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

London, 19. März. Der geſtrige Meinungsaustauſch zwiſchen 
Gladſtone, Chamberlain und Treverlyan iſt reſultatlos geblieben. 
Der Rücktritt Chamberlain's und Treverlyan's dürfte kaum ver- 
mieden werden. 

Aus Budapeſt wird gemeldet: In Zalagerſtig ſollen „anti⸗ 
ſemitiſche“ Unruhen ausgebrochen ſein. Militär iſt dahin abge⸗ 
gangen. f 

New⸗Nork, 19. März. Das Mitglied der Munizipal⸗ 
Verwaltung Jähne iſt unter der Anſchuldigung, Geſchenke ge⸗ 
nommen zu haben, um die Forderungen der Broadway-Straßen- 
bahnen zu begünſtigen, verhaftet. Jähne ſoll 20,000 Dollars 
erhalten und noch andere Mitglieder des Munizipalrathes bezeichnet 
haben, welche ebenfalls Geld empfangen haben ſollen. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

* Kulmer Stadtniederung, 18. März. (Pocken.) In Kl. 
Lunau graſſiren die Pocken. Der Krankheit ſind ſchon einige Perſonen 
zum Opfer gefallen. 

Strasburg, 17. März. (Wölfe. Hungrige Krähen.) Bei 
uns ſoll ſich und zwar in einer nahe liegenden Forſt ein Rudel von 
8 Wölfen gezeigt haben; auf ruſſiſcher Seite ſoll in der Nähe des 
preußiſchen Dorfes Stoczewo eine Frau zeriſſen worden fein, — Der 
Hunger treibt manche Thiere des Feldes zu verzweifelten Schritten. 
Der Hund eines Inſpektors wurde dieſer Tage auf dem Felde von einer 
Schaar hungriger Krähen verfolgt, von denen der eine Theil den 
Hund vorn mit Schnabelhieben in die Augen zum Stehen brachte, 
während die übrigen Thiere hinten auf ihn losſchlugen. Auf das Ge⸗ 
heul des Hundes erſchien bald ein Inſtmann, doch ergab es ſich, daß 
das Thier ſo übel zugerichtet war, daß es getödtet werden mußte. 

(Geſ.) 

Strasburg, 16. März. (Zum Kapitel vom Weltuntergang.) 
Unter unſerer Landbevölkerung, ſchreibt der „Geſ.“, hat ſich der Glaube 
befeſtigt, daß der Weltuntergang zur unabwendbaren Thatſache werde; 
daß derſelbe ſich unter den ſchreckhafteſten Naturerſcheinungen vollziehen 
werde, wird als ſelbſtverſtändlich betrachtet, doch iſt man überzeugt, 
daß von der Vernichtung alles Organiſchen durch die elementaren Ge- 
walten nicht alle Menſchen betroffen werden, daß vielmehr ähnlich wie 
bei der Sündfluth ein junger Noah den Auftrag erhalten werde, alle 
Frommen, d. h. die Kirchengänger zu ſammeln und für ein neu zu 
beginnendes Leben zu retten. Rührend iſt es anzuſehen, wie notorische 
Diebe, Säufer, alte Kalenderdamen u. A. ihre Zuverſicht zu erkennen 


Kriegsminiſter 


Vivi, den 4. Februar 1886, am Leben und erfreut ſich beſter 
I 


Braunſchweig wird mitgetheilt, daß die Stadtver- 1 
mein glaubt man, daß der Weltuntergang ſchon am erſten OMA 


ſtärker als je in Anſpruch genommen, man hofft eben, daß ese 
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geben, zu dieſen Auserwählten gerechnet zu werden und nun be 
ſich würdig vorzubereiten; ſo hat eine Bauernfrau die Verlobun 
Tochter als ſündhaft wieder aufgehoben, die Vorſchußvereine w 


das „Abgeben“ nicht mehr ankommen werde u. ſ. w. Ganz alle 


beginnen werde. — Die Einfältigen! 8 
Aus der Provinz, 18. März. (Zuckerverſchiffungen in Dang En 


Vom 1. bis 15. März find über Neufahrwaſſer an inländiſchem 75 00 
zucker verſchifft worden 70 050 Zollzentner, davon nach Engl W 
60 970, nach Holland —, Schweden und Dänemark —, Aug E e 
9080 Zollzentner. Der Geſammt⸗Export von Auguſt bis mi £ 

März betrug 657 392 Zollzentner (gegen 1291 304 Zollzentner 

der gleichen Zeit des Vorjahres.) An ruſſiſchem Kryſtallzucker nin we 
vom 1.—15. März über Neufahrwaſſer 32 490 Zollzentner u e 


England und 400 Zollzentner nach Holland insgeſammt in der En 
pagne 1885/86 224 883 Zollzentner verſchifft. — Die Borrälht 
Neufahrwaſſer betrugen Mitte März: 619 688 Zollzentner Rohzul 
und 34 403 Zollzentner Kıyftallzuder. in) 
* Danzig, 19. März. (Weftpreufifcher Fiſcherei » Bea 
Geſtern Vormittag gegen 12 Uhr fand im großen Saale des Landen 
hauſes die Jahres-Verſammlung des Fiſcherei-Vereins für Wap, 
ſtatt, welcher auch Herr Oberpräſident von Ernſthauſen bewege 
Die nur ſchwach beſuchte Verſammlung wurde, vom ſtellvertr. B, 
figenden Herrn Oberförſter Liebeneiner geleitet. Letzterer widmete 1% 
nächſt dem jüngſt verſtorbenen Profeſſor Dr. Benecke einen worn 
Nachruf, welchem die Verſammlung durch Erheben von den int 
beitrat. Alsdaun wurde zum Vorſitzenden des Fifgperel- De, 
Herr Regierungsrath Fink gewählt, da Herr Dr. Wehr eine W 
wahl aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt hatte. Nach Eiſtalln. 
des Jahresberichts wurde der Etat für das künftige Verwaltung 
bei 105 Mitgliedern auf 8300 Mk. feſtgeſetzt. Herr Oberfiſe 
Liebeneiner machte ſodann Mittheilungen über Fiſchzucht, über die 5 
verwendende Sorgfalt bei Verſendung der Fiſchbrut, um ein "— h 
ſterben der Eier zu verhindern, die Reſultate, welche der Bere 1 
der Befruchtung der Eier erzielt, und über die errichteten Fi fein, 
anftalten, wobei die Mitglieder erſucht wurden, dafür bemüht zu all 
geeignete Orte zur Anlegung von Fiſchbrut⸗Anſtalten zu erm 
und dem Vorſtande mitzutheilen. Der demnächſt von Hrn. Lieben 
geftellte Antrag, mit Rückſicht auf die beſchränkten Mittel des Bm, 
die Prämie für Erlegung von Fiſchottern von 5 M. auf 3 
den auch von anderen Vereinen gezahlten Satz, herabzuſetzen, 
namentlich vom Hrn. Oberpräſidenten v. Ernſthauſen betämpft, 
die Ausrottung der gefährlichen Fiſchottern immer ſchwerer 1 
würde. Die Verſammlung ließ denn auch den bisherigen Sat, 
5 M. beſtehen. — Es folgte eine Berathung über einen wich 
Schutz der Gewäſſer bezüglich des Fiſchfanges, wobei die Anſte uf 
von Aufſichtsbeamten und die Bildung von Genoſſenſchaften gt 
Schutz der Gewäſſer in Erwägung gezogen wurde. Einige par 
Mittheilungen über die Gewinnung von Lachseiern beendeten fü 
die Verſammlung. a u 
Danzig, 19. März. (Wetter⸗Reminiſcenz.) Der „Dan Ai, au 
wird von einem alten Leſer geſchrieben: Als bemerkenswerth 0 „, u) 
ich berichten, daß am 19. März 1836 alſo genau vor 50 0 u 
eine Kälte von 135 Grad Reyger, alfo 24 Grad Reaumur, heir Ti 
Der damalige Kornwerfer Nawitzki fen. ſchrieb dieſe Thatſache or 48 
Morgen an die Innenſeite ſeines Speicherraumes an und es 1 2 
Jahre lang dort die Inſchrift zu leſen, weshalb dieſelbe ſich „ 
Schreiber dieſes, der damals Lehrling in einem Getreidegeſchäſt N 
treu in der Erinnerung bewahrt hat. gan 
Königsberg, 18. März. (Der oſtpreußiſche Provinzial 
tag) iſt heute, nachdem er ſieben Plenarſitzungen abgehalten bee 
ſchloſſen worden. Derſelbe ſetzte in ſeiner heutigen letzten © w 


den Haupthaushalts⸗Etat der Provinz auf 3 960 000 M. f 
gutachtete die Aenderung der Ausführungs⸗Verordnung zum a 
geſetz, wobei er die Beftimmungen über die Länge der zum ub 
geeigneten Fiſche und über die Schonzeiten mehrfach amendir ie 
erhöhte die zur Unterſtützung des Gemeindewegebaues belt gl. 
Summe für die nächſten 5 Jahre von 126,000 auf 206, de 1 I 
jährlich. Dem Provinzial-Berein für Blinden⸗Unterricht we al 
der bisherigen Jahres-Subvention von 4000 M. in Rückſicht 
den künftigen Wegfall der von Weſtpreußen bezogenen Unterſt 
von 5000 M. auf Antrag des Provinzial-⸗Ausſchuſſes eine einne ’ 
Beihilfe von 6000 M. gewährt. unfet 
Frauſtadt, 16. März. (Seit Sonntag befindet ſich if if 
Stadt in Aufregung.) Eine Bauerngutsbeſitzerin in Auen u- 
gefänglich eingezogen worden, weil ſie im Verdacht ſteht, n e 
ander ihre vier Ehemänner vergiftet zu haben; ihr vierter, gon. 
verſtarb am 3. März plötzlich. Heute hat ſich eine gerichtliche u vel 
miſſion nach Attendorf begeben, um die Exhumirung der Leichen 
zunehmen. 
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der Küche und fragte, „ob Frau Doktorin ſelbſt hinaufgehen 
werde —“ 
„Ja, ja — ich war eben im Begriff — 

Eine Handbewegung ſcheuchte dieſe unerwünſchte Zeugin hinweg; 
Eliſabeth ſchlich langſam, nur der Eingebung des Augenblickes 
gehorchend, hinauf in den oberen Stock. Mochte nun Alles zugleich 
kommen, Alles über fie hereinbrechen — es ſchmerzte nicht mehr. 

Und doch zitterte ſie, doch brannte ihre Stirn, und die Hände 
waren eiskalt. 

Mama befand ſich allein im Zimmer. Tante Joſephine 
mußte ſie alſo vor Kurzem erſt verlaſſen haben. Scheuen Blickes 
ſtreifte Eliſabeth das Schmerzenslager der armen Gelähmten. — 
Würde ſie auch hier ein Verbannungsurtheil hören? 

Frau Hartmann konnte ſeit vielen, vielen Jahren die Arme 
nicht mehr ausſtrecken; ſie mußte ſich begnügen, ihre Blicke ſprechen 
zu laſſen. 

„Komm' her, mein armes Kind!“ ſagte fie leiſe und tief er— 
ſchüttert. 

Eliſabeth flog zu ihr und umſchlang, auf den Knien liegend, 
mit beiden Armen die geliebte alte Frau. 

Jetzt konnte ſie weinen, all' die furchtbare Spannung der 
letzten Stunden löſte ſich in Thränen, kein Wort wurde geſprochen, 
ſie ſchluchzten nur Beide. 

Frau Hartmann, die langgeſchulte, in Jahren des Schmerzes 
erprobte Dulderin, faßte ſich zuerſt wieder. 


„Wir wollen nie davon ſprechen, Kind,“ ſagte ſie tief athmend, 
„wollen das Vergangene und Zukünftige dem Himmel überlaſſen 
— nur die Gegenwart muß uns beſchäftigen. Du bleibſt bei mir, 
wie immer ſeit ich Dich kannte und lieb gewann. Wenn Julius 
kommt, braucht er Dich ja nicht zu treffen. Auch meine Schweſter 
iſt dieſer Anſicht.“ f 

Eliſabeth preßte ihre Stirn in die lahme Hand, welche gleich- 
wohl in dieſer traurigen Stunde fo viel Segen jpendete, 

„Du — Ihr wißt alſo Alles? fragte ſie leiſe. 


n Die Kranke nickte. 

| „Ich wußte es lange ſchon, mein armes Herz! Ich war 
überzeugt, ehe noch Eure Hochzeit ſtattgefunden hatte, daß Deine 
Vergangenheit irgend ein trauriges Geheimniß umſchließt, und 
daher vielleicht trage ich es jetzt ruhiger. Die arme Joſephine iſt 
wie vom Blitz getroffen; ſie konnte vorhin kaum verſtehen, was 
geſprochen wurde. Vielleicht beſuchſt Du ſie ſpäterhin und ſagſt 
ihr ein bittendes Wort — nicht wahr, Liſa?“ 


Die junge Frau ſchluchzte noch immer. 

„Mama, wie ſoll ich Dir jemals danken?“ kam es kaum 
hörbar über ihre Lippen. „Du retteſt mich vor Verzweiflung. 
Soll ich für Dich, obgleich der Name geſtorben iſt, doch immer 
Eliſabeth, immer Deine Tochter bleiben?“ 

Ein mildes Lächeln verklärte das Geſicht der Dulderin. 

„Du und ich, wir trennen uns, ſo lange ich lebe, nicht wieder, 
Eliſabeth — und ſpäter wird ja für Dich eine andere Stimme 
bitten. Du haſt dann geheiligte Rechte. Sieh' nur zu, daß 
Finchen auf Deiner Seite bleibt. Sie war doch recht erſchrocken. 
Das beunruhigt mich etwas.“ 

Auch jetzt, in dieſer ſchweren Stunde, dachte die Kranke nur 
an ihre eigenſinnige Schweſter, ſie bat ſo dringend, daß Eliſabeth 
ſchweren Herzens hinüberging an das Zimmer der Alten und leiſe 
die Thür öffnete. 

„Darf ich kommen, Tante Joſephine?“ 

„Sie ſtand im Rahmen der Thür, demüthig wartend, ob es 
ihr geſtattet werden würde, näher zu treten, ſelbſt unwillkürlich 
erſchreckt beim Anblick deſſen, was ſie ſah. 

Am Fenſter ſaß Fräulein Haberland und ſtarrte zu ihr hinüber 
mit dem Ausdruck der Furcht, ja des Entſetzens; ſie ſchien immer 
act nicht wieder zu ſich gekommen zu ſein, ihr Geſicht war ganz 
arblos. 

„Tante Joſephine, willſt Du mir nicht erlauben, in Dein 
Zimmer zu kommen und um Verzeihung zu bitten?“ 
ö Die alte Dame ſchüttelte den Kopf. 


„Ich bin Dir nicht böſe — ich — aber möchteſt Du 4 N 
morgen mit mir ſprechen — ich fühle mich unwohl.“ nel 5 
„Und Du erlaubft mir nicht, Dir zu helfen, liebe 70 Bi 
Die alte Dame ſtrich mit der Hand über ihre Stirn. 
„Ich kann jetzt nicht gut ſprechen“, wiederholte fie: je zn 
Und fo blieb denn der jungen Frau nur übrig, leiſe die . 
zu ſchließen und zu ihrer Schwiegermutter zurückzugehen. 
Joſephine war krank, man ſah es ihr an. 9 kent 
„Wir wollen fie ganz ſich ſelbſt überlaffen, Kind! Ich Sell 
ihr gutes Herz. Morgen wird ſie ſich tapfer auf Dein ce 
ſtellen und mit ihrer unbeirrbaren Redlichkeit für Dich in 1 
Du Arme. Ich weiß ja, welche Mächte Dich wider — gu 
Willen in den nicht beabſichtigten Betrug hineintrieben ur a 
fie erkennt und durchſchaut ſicherlich Alles. Hoffe . 
morgen!“ ihre ö 
Eliſabeth widerſprach nicht, aber tief im Innerſteet, A 
Herzens fühlte fie die Vergeblichkeit deſſen, was etwa iert 5 
kommen konnte. Zwiſchen ihr und der Zukunft ſtand uni 8 
lich die Schande, die Schuld der Vergangenheit. Le 
Es war ein bitterer und brennender Schmerz, mit DEM en 
beth am Abend dieſes Tages ihre kleine Gartenwohnung usch. 
betrat. Rings das Blühen der Natur und die heimlich fm 
Stille des engen Raumes, die ganze erregende, ſo müchtig nd. 
Schönheit des beginnenden Herbftes, rings tiefer Friede g en * 
ihrer kummerſchweren Seele das Bewußtſein des Todes, 
verlorenen, verſcherzten Glückes. tione 
Sie ging durch ſein Viſitenzimmer, zu dem Opera 
mit all' den kleinen koſtbaren Inſtrumenten, die außer et 
mand berühren durfte, zu ſeinen Büchern, die ſie ie nd 
ftäuben und täglich zu ordnen pflegte — im Fenſter Re 
unbeachtet geblieben die lange Troddelpfeife, welche ihre 7, 
ihn am Morgen wie gewöhnlich ſtopfte — aus jedem Ge 
aus jedem Schatten in den Ecken ſprach ſeine Nähe 00 
ſelbſt fehlte. (Fortſetzung I 
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genpelburg, 15. März. (Der Mangel an Konkurrenz) hat oft 
. Komiſches an ſich, wie im nachſtehenden Falle. Ein Herr ent⸗ | 
u Abe ſich hier mit feinem Bartverſchönerer und ließ ſich von einem 
1 ſlbe ter raſiren. Das gefiel der Ehefrau des Erſteren nicht und dies 
e bia verſuchte deshalb ihre Ehehälfte ſelbſt zu raſiren. Plötzlich aber 
S0 0 der improviſirte Barbier dem Manne einen ſolchen furchtbaren 
4 1 it unter der Kehle bei, daß derſelbe erſchreckt hoch emporſprang 
BE gan iner Peinigerin einen keineswegs fanften Schlag an den Kopf 
1 3 Bei dieſer Gelegenheit flog von deren Haupte eine, dem 
h Bye bis dahin völlig unbekannt geweſene Perrücke zu Boden. 
1 magen nun Mamachen flugs an den Spiegel eilte, um Toilette zu 
V1 — en, ſetzte ſich der blutende und entrüſtete Papa an den Tiſch, um 
de Egeſcheidungsklage zu entwerfen! 
0 Dat agnit, 18. März. (Ein Bulle), welcher von einer Schar⸗ 
fe. Si gefüttert wurde, drückte dieſelbe gegen die Krippe und richtete 
u ® arg zu, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 
1 900 emel, 17. März. (Das am Dienſtag vergeblich geſuchte 
umb eot) iſt glücklicher Weiſe nicht verloren, wie allgemein befürchtet 
don; ſondern bei Uhlingen an der pommerſchen Küſte angetrieben. 
Bat den 5 Juſaſſen find leider 2 Perſonen todt. Die übrigen drei 
en find am Leben; allein man kann ſich leicht vorſtellen, in 


l U 


1 ben Zuſtande ſie ſich befunden haben mögen, zumal wenn man 
„bon g daß das kleine offene Boot bei Sturm und Kälte einen Weg 
00 bis 65 deutſchen Meilen zurückgelegt hat. 
nl Mer Holland, 17. März. (Gewerbeausſtellung.) Iu der 
In igen Sitzung der polytechn iſchen Geſellſchaft wurde beſchloſſen, im 
4 alt ln September er. hierorts eine Gewerbeausſtellung, verbunden 
in) Mowirthſchaftlicher Produktenſchau, für die Kreiſe Pr. Holland 
werb ohrungen zu veranftalten, nachdem die Anregung hierzu vom 
e lichen Centralverein ausgegangen. Die Aufbringung der 55 
i gage chen Geldmittel wird durch Ausgabe von Garantieſcheinen er⸗ 
N Die polytechniſche Geſellſchaft foll, um mit anregendem Bei⸗ 
br b raunzugehen, fünfzehn ſolcher Scheine à 20 M. ankaufen. 
baut Nähere ſoll in einer demnächſtigen Verſammlung, zu welcher 
S1 gti die hieſigen Gewerbetreibenden, ſowie Vertreter der 
kite e Mohrungen, Liebſtadt, Saalfeld, Mühlhausen einzuladen find, 
5 ſett werden. 
8 tomberg, 17. März. (Kommunales.) In der geſtrigen Stadt- 
% Metenfigung wurde der bisherige Prozentſatz, welcher hier an 
Munalſteuer zur Staats-Einkommenſteuer zugeſchlagen wird, von 
auf 265 pCt., d. h. um 25 pCt. erhöht. 
us der Provinz Poſen, 18. März. (Oeffentliche Belobigung.) 
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9 her Ignatz Lipowitz zu Rogowo und der Arbeiter Jacob 
5 yet zu Rogowko, Kreis Mogilno, haben im Auguſt v. J. 


get ter auf dem Rogowko'er See aus der Gefahr des Ertrinkens 
i tet. Dieſe brave und muthige That iſt von der königlichen Re⸗ 
ug öffentlich belobigend anerkannt worden. 
Un fl neſen, 17. März. (Eiſenbahnunfall.) Ein größeres Unglück 
A, r die Eiſenbahnverwaltung bedeutender Verluſt wurde geſtern 
0 er Mittagsſtunde auf dem hieſigen Bahnhofe dadurch herbeige⸗ 
Ar daß eine Rangirmaſchine mit dem um dieſe Zeit von Jarotſchin 
en und diesmal mit zwei Maſchinen beſpannten Güterzuge 
g kuenfuhr. Der Anpral war ein fo furchtbarer, daß die 
benden ſchine aus dem Geleiſe gehoben und derartig zurückge⸗ 
| 0 wurde, daß ſie auf dem hartgefrorenen Boden nech eine 
kamm zurückfuhr. Die beiden Maſchinen, die unmittelbar zu⸗ 
Aug enfuhren, find in ihren vorderen Theilen ganz zertrümmert. 
g der Packwagen des Güterzuges und beſonders vier Güterwagen 
ü fer 9 beſchädigt, indem fie ineinandergeſchoben und von allen die 
7 U er abgebrochen oder verbogen wurden. Die Geleiſe find auf der 
w we aofätte vollſtändig zerriſſen. Vom Zugperfonal iſt glücklicher⸗ 
10 lemand beſchädigt worden. 
„ le Ans Ruſſiſch⸗Polen (bei Dobizyn), Wölfe.) 
el⸗ ache habe ich von einem großen 
* En die beiden Wölfe am 12. d. Mts. angerichtet haben. Eine 
vo ohnerfrau von einem benachbarten Gute wurde auf der Heimkehr 
| 


15. 
Unglücke 


März. 
zu berichten, 


Bam odenmartte in Rippin Abends kurz vor ihrem Dorfe beim 
Medien eines Wäldchens von den beiden Beſtien angefallen, in Stücke 
berufen und ganz verzehrt. Den anderen Tag fand man nur die 
Dolf enen Kleider von ihr. An einem der nächſten Tage ſtießen die 

. e auf einen berittenen Grenzgendarmen und wollten ihm den 
g N verlegen. 


Glücklicherweiſe kam ein Gutsadminiſtrator dazu, der 


die gert geladenes Doppelgewehr bei ſich führte. Derſelbe erſchoß 


6 Ex ne Beſtie, während die andere die Flucht ergriff. 


Soßales. 
onelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 20. März 1886. 
Sunn „(Se. Majeſtät der Kaiſer) hat den Altſitzer 
„ che unski'ſchen Eheleuten zu Siemon, die im November v. J. 
Wäg dene Hochzeit feierten, durch Herrn Landrath Krahmer nach⸗ 
u ch ein Geſchenk von 30 Mark zuſtellen laſſen. 
a (Die Verwaltungs, Komfmunal- und 
Sanne dei: Bureau 's) werden aus Anlaß des Geburtstags 
3 een Majeſtät des Kaiſers am Montag von 11 Uhr Vormittags ab 
offen, 
fal, Bur Feier des Geburtstages unfere® 
an 329 wird das Rathhaus am Montag in üblicher Weiſe 
Jupp üd⸗ und Weſtſeite illuminirt werden. Auch am 
Ä ltus-Dentmal werden zwei Gasſtänder errichtet. Von einer 
9 Women en des Rathhaus⸗Thurmes iſt, wie wir hören, Abſtand ge⸗ 


in 
du 

ben pan verſetzt. Der Oberförſter von Wedell zu Klaushagen iſt 

ihm Kerſtmeiſter mit dem Range der Regierungsräthe ernannt und 


u 
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ML (Berfonalien) Der Regierungs- und Baurath Weber 
arienwerder iſt zum 1. April er. an das Königliche Präſidium 


Der 80 Forſtmeiſterſtelle Marienwerder⸗ Dt. Krone verliehen worden. 
iv . weiſte orſtmeiſter Sachſenröder in Marienwerder iſt auf die Forſt⸗ 
F Roy elle Kaſſel⸗Fulda verſetzt. Dem Referendarius Johannes 
a g zu Langenau iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
Olin ertheilt worden. Der Gerichtsſchreibergehülfe Guſtav Emil 
Wien bei dem Amtsgerichte in Danzig iſt auf ſeinen Antrag 
. »benſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
ere, Beitritt von Bolivien zum Welt poſt⸗ 
n.) Zum 1. April d. Je. tritt Bolivien dem Weltpoſtver⸗ 
und, Von dieſem Zeitpunkte ab beträgt das Porto für Brief⸗ 
h Dam nach Bolivien: für frankirte Briefe 20 Pfg. für je 15 
1 NN für Poſtkarten 10 Pfg. für Drucksachen, Warenproben und 
„ fir Clterariere 5 Pfg. für je 50 Gramm, mindeſtens jedoch 20 Pf. 
FR ſchäftspapiere und 10 Pfg. für Waarenproben. 
Labor (Erledigte Stellen für Miltäranwärter.) 
0 ler ahnſtation Thorn, Königl. Eiſendabnbetriebsamt Thorn, Weichen⸗ 
f 5 während der Probezeit eine Monats remuneration von 67 Mt. 
alt „nach Ablauf derſelben und beſtandener Prüfung ein Jahres⸗ 
33 Mt. und der regelmäßige Wohnungsgeldzuſchuß oder 


wohnung. 


D 


— (Der deutſche Fiſcherei⸗Verein) beabſichtigt, 
etwa 1—2000 lebende Sterlets aus der Save in die Weichſel ber 
Thorn und in die Oder bei Schleſiſch⸗Oderber g zu ſetzen. Der 
feine, ſehr theure Tafelfiſch wurde bis jetzt nur aus Rußland bezogen 

— (Profeſſor Dr. Nagel) wird im Auftrage der Direk⸗ 
tion des gewerblichen Centralvereins für Weſtpreußen im Laufe des 
Frühjahrs nach Thorn, Marienburg und Löbau reifen, um dem Inter 
eſſe, das die Direktion an dem Gedeihen der dortigen Verein- und 
Fortbildungsſchulen nimmt, Ausdruck zu geben. 

— (Der Gewerbetag) findet am 4., 5. und 6. Sep⸗ 
tember in Danzig ſtatt. Mit dieſem Gewerbetage iſt keine Gewerbe⸗ 
Ausſtellung verbunden. 

— (Schloßbau = Lotterie.) Die Ziehung der zur 
Wiederherſtellung und Ausſchmückung des Marienburger Hochſchloſſes 
veranſtalteten Lotterie wird am Montag, 19. April, in Danzig 
ſtattfinden. N 

— (Die Verkehrs⸗Kalamität) iſt immer noch nur 
zum Theil gehoben. Nach einem Telegramm aus Poſen von geſtern 
iſt der Verkehr auf den dort einmündenden Eiſenbahnlinien wieder frei 
und geregelt. Die Strecken Bromberg⸗Thorn, Bromberg⸗Inowrazlaw 
und Bromberg ⸗Dirſchau find ſeit vorgeſtern reſp. geſtern paſſirbar, die 
übrigen von bezw. nach Bromberg laufenden Bahnlinien aber noch 
geſperrt. Die Strecke Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchau iſt ebenfalls frei. 
Auf den übrigen Bahnlinien ruht der Verkehr entweder ganz oder 
theilweiſe. Eine Meldung aus Warſchau vom 18. beſagt, daß der 
ganze Eiſenbahnverkehr in Folge ſtarken Schneefalls eingeſtellt iſt. 
Aber nicht nur die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen, Pommern, 
Poſen und Ruſſiſch⸗Polen find von den Schneewehungen heimgeſucht, 
ſondern auch aus Vorpommern, Mecklenburg und Schleswig⸗Holſtein 
werden vielfache Betriebsunterbrechungen gemeldet. Die Poſtverbindung 
zwiſchen Deutſchland nach Dänemarck und Schweden iſt vollſtändig 
unterbrochen. 

— (Zeitung für die Holzbrande) Wie uns 
mitgetheilt wird, ſoll demnächſt in Königsberg eine Fachzeitſchrift für 
den Holzhandel und die Holz-⸗Induſtrie der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und die angrenzenden Landestheile unter dem Titel „Preußiſche 
Holz⸗Zeitung“, erſcheinen. An einem ſolchen Blatt, das dem Forſtbe⸗ 
trieb und dem Holzhandel vorausſichtlich gute Dienſte leiſten wird, 
fehlte es bisher. 

— (Im Koppernikus⸗ Verein) hielt geſtern Herr 
Direktor Dr. Cunerth einen ungemein intereſſanten und durch 
verſchiedene Tafeln erläuterten Vortrag über „Klima und Wetter 
und ihr Einfluß auf das organiſche Leben der Natur”, 
Der Herr Vortragende bemerkte Eingangs ſeines Vortrages, daß an 
ihn als Direktor der hieſigen meteorologiſchen Beobachtungsſtation aus 
dem Publikum wiederholt Anfragen über den eigenthümlichen Verlauf 
des Winters gerichtet worden ſeien. Dieſe Anfragen hätten ihn be⸗ 
ſtimmt, noch in letzter Stunde das Thema ſeines Vortrages zu 
wechſeln. — Herr Direktor Dr. Cunerth führte nun etwa Folgendes 
aus: Gewöhnlich macht man zwiſchen den Begriffen Klima und 
Wetter einen Unterſchied. Ein eigentlicher Unterſchied beſteht aber 
nicht, das Klima iſt vielmehr die Summe der Witterungserſcheinungen, 
die wiederum vom Winde abhängig ſind. Der Wind entſteht durch 
die am Aequator herrſchende heiße Luft. Die heiße Luft drängt ſich 
nach oben und nimmt nun, Stellen mit niedrigem Luftdruck ſuchend, 
ihren Weg nach den Polen. Unterwegs platzt ſie aber oft — und 
zwar in unſeren Breiten — auf den vom Nord» reſp. den vom 
Südpol kommenden Luftſtrom; die Folge davon iſt ein heftiger Wirbel ⸗ 
ſturm. Der Herr Vortragende beſchreibt nunmehr die Depreſſion 
(Stellen mit ſchwachem Luftdruck) und Maximale (Stellen mit hohem 
Luftdruck) ſowie die in den indiſchen und chineſiſchen Gewäſſern herr⸗ 
ſchenden verheerenden Taifune. Trifft eine Depreſſion mit einem 
Maximum zuſammen, ſo entſteht ein furchtbarer Orkan, wie bei der 
letzten Oſtſeeüberſchwemmung. Damals lagerte die Depreſſion über 
Leipzig, das Maximum über Haparanda. Die Depreſſionen wechſeln 
ihren Aufenthaltsort ſehr ſchuell, die Maximale ſehr langſam. Aus 
der Stellung der Depreſſionen und Maximale kann man genau beur⸗ 


theilen, ob der kommende Tag Thau- oder Froſtwetter brin⸗ 
gen wird. — Der Herr Vortragende geht ſodann auf das 
Klima im Allgemeinen und auf die Pflanzenwelt ein. Die 


Pflanzen find vom Klima abhängig wie die Menſchen und ger 
deihen nur in gewiſſen Zonen. Eine bemerkenswerthe Ausnahme 
macht der Weizen, der hoch im europäiſchen Norden bis zum 
Nordkap wächſt. Es iſt dies eine Folge der wohlthätigen Wirkung 
des Stromes aus dem Golfe von Mexiko, der die ganze Weſtküſte 
Europas berührt. Wie die Pflanzen können auch die Thiere nur ein 
beftimmtes Klima vertragen. Der Hund nur allein folgt feinem Herrn 
nach allen Gegenden der Erde. Der Herr Vortragende giebt hiernach 
eine Schilderung der in Aſien herrſchenden Monſune. — Das 
ſchlimmſte Klima auf der Erde iſt Cayenne, wo der Menſch höchſtens 
3 Jahre lebt. Faſt alle dort lebenden Europäer fallen dem durch die 
faulende Vegetation hervorgerufenen Fieber zum Opfer. Ein ſchönes 
Land in Bezug auf fein Klima iſt Oſtſibirien, das mit Unrecht bel'uns 
verſchrieen iſt. Dort herrſcht ein exzeſſiv kontinentales Klima. Der 
Himmel iſt immer klar und die Luft tro den. Daher macht ſich 
auch die dort im Winter herrſchende Kälte weniger fühlbar. Im 


Sommer herrſcht in Oftfibirien eine Wärme von 39° und im Winter 


eine Kälte von 62° Celſius. In den Ländern, wo maritimes Klima 
herrſcht, iſt der Unterſchied zwiſchen Kälte und Wärme ein geringer. 
So ſchwankt in Singapore die Temperatur im ganzen Jahre nur 
zwiſchen 3»; ähnlich iſt es in Bordeaux. Nach einer feſſelnden 
Schilderung der im nördlichen Gebiete von Oſtſibirien lebenden 
Tſchuktſchen, ein Volksſtamm, den wir erſt durch den Weltumſegler 
Nordenſkjöld näher kennen lernten, wirft der Herr Vortragende die 
Frage auf: Ob es auf der Erde immer ſo bleiben werde, wie es 
ſei?, und verneint dieſelbe. Abgeſehen von den Erdrevolu⸗ 
tionen, wie Erdbeben, Vulkanausbrüche, ſei die Erde in einem lang⸗ 
ſamen Erkaltung s⸗Prozeſſe begriffen. Jedem organiſchen Weſen 
jet mit der Geburt auch der Tod gegeben. Demſelben Prinzipe unter- 
liege die Natur. Eingehende Forſchungen haben ergeben, daß der 
vollſtändig erkaltete Mond einſt ein Theil der Erde war, der bereits 
von dem Schickſal ereilt iſt, das unſerer Mutter Erde noch bevorſteht. 
Ein bekannter franzöſiſcher Naturforſcher habe geſagt: Millionen Jahre 
werden noch vergehen, aber es wird der Moment kommen, wo am 
Aequator der letzte Eskimo beim Scheine feiner Thranlampe 
ſeinen Geiſt aushaucht. — Die geſtrige Vorleſung war die letzte der 
vom Koppernikus⸗Verein in dieſem Jahre veranſtalteten Vorleſungen. 
Im Wiener Café) konzertirt morgen Nachmittag das 
Trompeterkorps des 4. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments. 

— (Zur Erleichterung des Verkehrs) hat die 
Polizeiverwaltung die Hauptſtraßen Jakobsſtraße, Neuſtädt. Markt 
und Eliſabethſtraße bis zum Gerechten Thore vom Schnee ſäubern 
laſſen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Die vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiterfrau Anna Telke aus Rubinkowo wegen Diebſtahls 
zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf die gleiche Dauer 


ar 


und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht; die Arbeiterfrau Anna Pier⸗ 
kowska aus Rubinkowo wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß; 
die unverehelichte Minna Radtke aus Rubinkowo wegen Beihülfe zum 
Diebſtahl zu 5 Monaten Gefängniß. Die unverehel. Anna Oſinska 


aus Biſchöfl. Papau wegen falſcher Beurkundung zu 1 Woche Ge 


fängniß. Der Fleiſchergeſelle Guſtav Sieg aus Schönwalde wegen 
Unterſchlagung zu 1 Monat Gefängniß. Freigeſprochen wurden: die 
Arbeiterfrau Roſalie Tynecka aus Kulmſee von der Anklage der 
falſchen Beurkundung; die Arbeiter Michael Weber aus Birkenau und 
Sylveſter Kaminski aus Schönwalde von der Anklage des Diebſtahls 
und die Eigenthümer Stephan und Auguſte Bigalke'ſchen Eheleute 
aus Rubinkowo von der Anklage der Hehlerei. 
— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Wien. (Ein fürchterliches Verbrechen) wurde am Dienſtag Vor⸗ 
mittag im Hauſe Nr. 33 der Ottakringer Haupiſtraße verübt. Ein 
Vater reichte ſeinen beiden Kindern, Mädchen im zarteſten Alter, 
Cyankali und nahm dann ſelbſt eine Doſis von dieſem Gift. So⸗ 
wohl die armen Kinder, wie auch deren Mörder wurden um die 
Mittagſtunde todt aufgefunden. Das „N. W. T.“ berichtet darüber: 
Der Gasbrennererzeuger Wilhelm Meisl, ein Mann von 47 Jahren, 
wurde gegen die Mittagsſtunde in einem Zimmer ſeiner Wohnung 
ſammt ſeinen beiden Töchtern, Hermine, vier Jahre alt, und Roſine, 
elf Monate alt, todt aufgefunden. Zwei ältere Töchter Meisl's 
waren außerhauſe. Vom Polizei⸗Kommiſſariat in Ottakring, welches 
man unverzüglich in Kenntniß geſetzt hatte, erſchien alsbald eine 
Kommiſſion und der Bezirksarzt konſtatirte, daß der Tod Meisl's 
und ſeiner beiden Kinder infolge Vergiftung durch Cyankali ein⸗ 
getreten iſt. Reſte des Giftes fand man noch im Zimmer vor, 
Polizeilich wurde erhoben, daß Wilhelm Meiel feinen beiden Kin⸗ 
dern den Giftbecher gereicht und hierauf feinem Leben ein Ende ge 
macht hat. Die Motive der ſchrecklichen That ſind noch nicht 
bekannt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. März. 


Fonds: ſchwach. 

Ruſſ. Bankuoten 7 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% - 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 
Poſener Pfandbriefe 4% . 3 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


| 19,3. 86 20 / 80 


204—50 203 —95 
204 — 25203 —70 


Weizen gelber: April⸗ Mai 156— 25] 155 — 
Septemb.⸗Oktob ob. 1J166—25165— 
loko in Newyork e 95 / 94 / 

WVeggen: loss 135 135 
April⸗Mai 136—20136—20 


k 
eee 4 1m Metete i 


Nöböl: Aprit⸗ Mai! 6 ee 44 43—80 

Septems Oktober 46—50ʃ 46—50 

Spiritus e.. eh ee 35 — 900 36—10 

Akne ah 37—400 37—80 

Juli⸗Auguſt. ; 3 39—400 39—80 

Auguſt⸗ September 40 — 20 40—40 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 

Getreidebericht. 
Thorn, den 20. März 1886. 

Weizen: hochbunt glaſig, ſehr fein. . . 130/83 pfdb. M. 146—150, 

hellbunt fen . 12931 pfd „ 144 — 147. 

gutbunt mittelfein . 127129 pfſd „ 142 —144. 

bunt abfallend. . 12627 pfd. „ 140142. 

krank, bezogen . 12425 pfböb. „ 138140. 

Roggen: vollkörnig, jchwer. , 121123 pfdb. „ 119 121. 

mittelgut. . . . . 148100. pid. „ 

klamm. 11417 pfo. „ 116-118. 

Gerſte: Piauwag rere: „ 122127. 

! ee re Se 5 MR re 

Erben! Hohmanre u. u I  PEEBE 

zu Zutterzweden. . - 2 2 2 22000200 118—124. 

Hafer: rein . , ee 

mit Picked egg „ BIRD, 

TUDUT EN gn rf; 8 „ 86—88. 

ban „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 19. März. Getreide⸗Börſe. Wetter: Klares Froft- 
wetter. Wind: SD. 

Weizen. Aus gleicher Urſache wie in den letzten Tagen hatten wir nur 
Zufuhren aus nächſter Umgegend. Das Geſchäft verlief daher ſehr ruhig 
bei ganz geringem Umſatz zu unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen hellbunt 122pfd. 149 M., 124pfdb. 154 M., 127pfd. 156 M. 
127 Spfd. 157 M., 129pfd 158 M., hochbunt 127 8pfd 159 M., Sommer⸗ 
127pfd. 159 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 137 50 M. bez, Mais 
Inni 139 M. Br., 138 50 M. Gd, Juni-Juli 141 M. Br, 140 50 M. Gd., 
Juli-Auguſt 143 M. Br., 14250 M. Gd, Sept Oktober 146, 145 50 M. 
bez. Regulirungspreis 137 M. a 

Roggen auch nur in inländiſcher Waare zugeführt, zu unveränderten 
Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt 117pfd. 121, 122 M., 124pfd. 124 50 M, 
127pfd. 125 M., alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 
125 M. Br., 124 50 M. Gd, unterpolniſch 99 50 M. Gd. Tranfit 99 M 
Gd Regulirungspreis inländiſch 124 M. unterpolniſch 99 M, Tranſit 
98 Mark. 


Königsberg, 19 März. Spiritus bericht. Pro 10,000. 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,50 M. Br. 35.25 M. G, 35,25 M. bez, 
pro März 35,75 M. Br, 35,25 M. Gb, — — M. bez., pro Frühja 
37,00 M., Br. —,.— M. Gd., — — M. bez, Mai-Juni 38,00 M. Br., 

— M. „ —.— M bez., pro ni 38,50 M Br., —,.— M. 
d., —,.— M. bez, pro Juli 39,00 M. Br. 38,25 M. Gd., —— M bez, 
pro Auguft 39,59 M. Br., 39,00 M. Gd. —,— M. be pro September 
40,00 W. Br. 39,50 M. Gd. —.— M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
orn den 20. März. 


Bemerkung 


19. Zhp| 765.5 — 0.1] se | 6 
10hp | 764.2 — 31| 8E. 10 
20. 6ha | 761.9 — 4.9 8E. | 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. März 1,82 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag, den 22. März 1886. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj des Kaiſers: 


Vormittags 10%, Uhr Militär⸗Feſtgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle, 


hr: 


* 


eute früh 6 Uhr entſchlief nach 
J langen, ſchweren Leiden unſere 
innig geliebte Tochter 


Gertrud 
im Alter von 8/ Monaten, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Eder nebſt Frau. 


FFF 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal April / Juni cr. 
haben wir folgende Holzverkaufs⸗Termine 
angeſetzt: 

Jür die Reviere Guttau und 
Steinort 
im Kruge zu Reuczkau 
am 21. April er., 
am 26. Mai cr., 
am 23. Juni cr. 
Thorn, den 15. März 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 24. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 

findet im Bureau der unterzeichneten 
Vrrwaltung ein öffentlicher Submiſſions⸗ 
Termin über a. der Schornſteinreinigung, 
b. der Lieferung von Geſchirre von 
Fayence ꝛc. für das Etatsjahr 1886 87 
und c. der Entleerung der Latrinen ꝛc. 
im Br N, Brückenkopf x. und des 
Hilfs⸗ Lazareths in der Bromberger 
Vorſtadt für die Zeit vom 1/4. 86 
bis 31/3. 87 reſp. bis 31.73. 1888, 
ſtatt. 0 

Bedingungen pp. liegen während der 
Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus. 

Thorn, den 16. März 1886. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Verkauf. 
Am 24. März 1886 


Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf der Kulmer Esplanade ver⸗ 
ſchiedene zum Königlichen Dienſt nicht 
mehr geeignete Gegenſtände gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 


Königliches Artillerie-Depot. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

IG. Sınleszek, Dentiſt, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


Marienburger Geld⸗Lotterie 
Hauptgew. 90 000 M. Looſe à 3,50 M. 
Marienburger Pferde⸗Lotterie 
Looſe à 3,10 M. 
Wiesbadener Rothe Kreuz⸗Lotterie 
Hauptgew. i. W. 30000 Mk. 
Looſe à 1,10 Mk. 
für Liſte 20 Pfg. 

empfiehlt und verſendet 
W. Wilokens, 
Breiteſtraße Nr. 446147. 2 Treppen. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
felben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛe. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 
300,000 Mark, % für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann K Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſ chungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medizinische Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
schr gründlich und andauernd die ge⸗ 

chwüchte Manneskraft. Auch 
leich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 
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Zur eler 


ren zahlen 50 Pf. Entree. 


Der Vorſtand. 
5 n 


98 


5 Konservativer Verein für Thorn u. Auugegen 95 


beburtstages sr. Malestä it des Kaisers 


am Sonutag 3 5 21. d. Mts. 
in den Räumen des Schützenhauſes 


eine Feſtlichkeit 


ſtatt, zu welcher hiermit die Mitglieder mit ihren Familien eingeladen 85 


Die Feier beginnt Abends 7 Uhr und beſteht in Feſtrede, &8 
> WEB” Einzuführende Gäſte find dem Vorſtande anzumelden. 


= N 7 ae 


Obstbäume 


W 


in deu beſten Tafelſorten, 


veredelte Roſen, 


3 


0 Beerenſträucher, hochſtämm. und niedrig 
U 


Schönste Ziersträucher 


zu Parkanlagen, 


u. Erdbeerenpflanzen 


Alleebäume, Nadelhölzer, Spargel- 


%  offerive zu äußerſt billigen Preiſen. 
4 Preisverzeichniß ſteht auf Verlangen franko zu Dienſten. 


M. Templin, 


Baumſchule, 


Hocker» Torn. 


Cunktuarena ii 


Gebr. Pichert, 


NB. Mein Kurens befindet ſich im Pans 
„ HMKurouski'ſchen Hauſe. 
g gegenüber der Jie der Ziegelei. 


2> AD A D A , 4 4b 4 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 
Holz- Cement- Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor— 
1 Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 
zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


1 Liſſomitz, 


: 


: 


Thorn—Eulmfee 


Bonbons. 


An Herrn Johann Hoff, 


Wilhelmſtraße 1. 


— . «> «0> «0> «< 


BSDEEARN Mort concentrirtes Malzertraht für 
Lungenleidende, Eiſen-Malz-Chokolade für Bleiclüctige. 


Von 20 jührigem Bluthusten und Athembeschwerden 55 
glücklich befreit durch Johann Hoff's Malz- Extract, eun- 
eentrirten Malz-Exiraet, Eisen-Malz-Chocoladen u. Malz- 5 


Erfinder und alleinigen Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meiſten 
Souveraine Europas, Königlicher Kommiſſionsrath ꝛc., in Berlin, Neue 


Nörxter, 6. April 1885. 


Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen heute mittheileu, daß die mir 
gefandten 58 Fl. Malzextrakt⸗Bier außerordentliche Dienſte geleiſtet. 


Ich habe 


daſſelbe mit dem entſprechenden Malzzucker gekocht und warm getrunken, wodurch 


mein etwa 20jähriger Zuſten mit Auswurf vollſtändig beſeitigt iſt. 


Die ſchlaf⸗ 


loſen Nächte find vorüber, ich kann jetzt Alles genießen, ohne die geringſten F 


Magenbeſchwerden zu ſpüren und kann ich dieſes Heilmittel 1215 17 0 1 
ald eck 


4 empfehlen. 


Da der Arzt mir zur 
ftandenen Nervenleidens im 


Berlin, den 6. April 1885, Manteuffelſtr. 85. 


anzen 30 Fl. Ihres vorzüglichen N 


A meiner Bleichſucht und des daraus ent- 15 


ctalzextrakt⸗ 


Bieres verordnet hat, ſo erſuche ich Sie um eine neue Sendung und bekunde hier⸗ 
mit gern, daß die erſten 15 Fl. mir ſehr gute Dienſte gethan. 


Agnes 


Eckert. 


Erſuche Sie höflichſt, da ich leidend bin, zur Wiederherſtellung meiner 
Geſundheit 10 Flaſchen Ihres, bei meinen Patienten ſchon fo oft erprobten, 
Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Bieres zu ſenden. ? 
3 Wien, III., Untere Viaductgaſſe 15, am 9. Februar 1885. 


5 Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 


JOHANN BOFE’sS Malzertraſtt-Geſundheitsbier für 
—— — — und Magenleidende und gegen Kerdauungsſtörungen. 


Dr. Adolf He 


rzfeld. 


Oherſchleſiſche Kohlen, 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen zu 
r Original-Grubenpreiſen "x 


auf Wunſch franco. 


Lubienski & C0.-Chorn, 


Bank- und Produſten-Commiſſions-Geſchäft. 


'Kegelkugeln‘ 


M. Lorenz Thorn 


arme 459 gegenüber der Brückenſtraße 
Cigarren-, Cigaretten- und Tabaks-Handlung 


empfiehlt: 


gute abgelagerte Cigarren 
in allen Preislagen. 
Cigaretten, holländer und 
türſtiſche Tabalie, Pfeifen, 
Cigarren- u. Cigarettenſpitzen, 
deutſche und franzöſiſche | 
2 MAAS 


5 mein ganzes Lager beſtehend aus: 
dito Effekten, — ſilb. Schärpen, 


Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus, un 


Desgleichen die bereits eingegan 


Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle 
äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Brück eee — 


Dr. Clara Kühnast 


Amerikaniſche Zahnärztin 
Culmerstrasse 319. 


Hypotheken-Kapitalien 
mit und ohne Amortiſ. auf ſtädt. und 
ländliche Grundſtücke, auch hinter Land⸗ 
ſchaft vermittelt ſchnell 

Schröter, Windſtr. 164. 


von Pockholz 
3 (Kernmwaare) in 
jeder gangbaren Größe, 

von weißbuchen und birken 
Kegel Stammholz, 


Croquetspiele 
Theilen empfiehlt billigſt 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


n meinem mit höh. Töchterſchule ver⸗ 
bundenen 


Penſionat 


können zu Oſtern noch einige Penſionä⸗ 

rinnen aufgenommen werden. Franzöſiſch 

und Engliſch iſt Umgangsſprache. Re⸗ 

ferenzen durch die Eltern meiner Pen⸗ 

ſionärinnen. 

Ia. Ehrlich. Schulvorſtehe rin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 176. 


Ein Flügel, 


gut im Stande, iſt Umzugshalber 


ſehr billig von ſofort zu verkaufen 
Gerſtenſtraße 131, 1 Treppe. 
Ruſſiſche Sardinen, à Faß 
Mk. 2,25, ff. Bratheringe, 40 Stück 
Inhalt, à Faß Mk. 2,50 bei 
oseph Bry, Beißeftr. Nr. 77. | 
Die Ausführung 


kechniſcher und feld- 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 


Alt Silber 


wird zu den höchſten Preiſen 
gekauft und bei Einkäufen in Zahlung 
genommen. 


Oskar Friedrich. 
Ein Lagerraum, 


1 Morgen groß, eingezäunt, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit Pferdeſtall 
und Werkſtatt, zu verpachten bei 
A. Gründer, Wagenbauer, 
Culmer Vorſtadt. 
NB. Auch iſt derſelbe ſchön gelegen, 
für Herrſchaften als Sommergarten 
anzulegen. : 


FFF 
Drainröhren 
vorzüglicher Qualität 2“, 3“, 4“, 5“ find 
verkäuflich in Dom. Heimsoot Kr. Thorn. 


Einen Platz, 


geeignet zum Zimmerplatz, hat zu ver⸗ 
miethen a Schulz, 
e Gaſſe. 


ertheile Rath zur 
Unentg elllich Rettung In 
on und heile fie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 


(weder Pulver noch Pillen). Droguiſt 
R. F. O. Kelm, Berlin, Keſſelſtr. 38. 


complett und 
in einzelnen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes Unterhaltung? en 


iM 5 e 
r 8 


* * Umzugshalber u 


ee 3,0 
Quarteto 5 400 
Triumph 8 * 300 
Pick-Nick = . 600 
Colibri 8 6⁰⁰ 
Superba (holländer) 8 . 700 
Caroina a = . 800 
Espannol colis = . 900 
Diplomat 12 1 00 


Provecho 


Militär⸗ und Beamten- ige ' 
Portepee's, Achſelſtücke, Säbe 


genen Neuheiten von Hüten I 


. Kling, 


geht 


Schützen-Vereif 
Mocker 1 40 60 
Feier des Geburten 


Sr. Majeſtät des Kall 
Montag Abends 6 1 
bei Rüster. 
Der Vorstand. 


Wiener Café⸗ Moch 


Sonntag den 21. März | 1 
Grosses Concern, 


1 vom Trompeter RO . 
1. Pomm. Ulanen⸗Regiments Bi 
Anfang 4 Uhr. E utree ? 
Hierzu ladet ergebenſt ein Asche 
Theod. Kacks ter, 

Stabstrompe 


Geräumiger 


w 
Pferdeſtall 
u vermiethen bei 
f . ee Se 
ke rn meiner Villa Bromberger Vol 

(Schulſtraße) iſt vom 1. 90. 
eine confortabel eingerichtete, che 
liche Wohnung mit Warmwaſſer ehe! pp 3 
Badeeinrichtung, Waſſerleitung Woh 
vermiethen. Auf Wunſch it qu, ben 
auch ſchon etwas früher zu ha dt 1 

= ai 


Näheres im Comptoir eue 
Ohr. 
9 Wohnungen, 3 und 2 Stu 
Zubehör, vermiethet fr. 16% 
Schröter, Wind 250 
9 Zimmer mit Zubehör, neu gen op. 


zu vermiethen Wickrath 
p. Ei m 


Ein Wohnung von 3 imme ober J. 
Zubehör iſt von ſofort 


April zu vermiethen 25 
Jakobſtraße 2 
E. kl. Wohn. z. verm. Tuchma Sab, 1 


ine Wohnung von 2 1 
nebſt Zubehör vom rat 200, 


zu vermiethen ver bie 
Zimmer nebſt da 00 
2 Rudolph 1 79 om An! 


ie von Herrn SanbgerihtäPl cdl 
Röstel jeit 6 Jahren in geg 


Dan 
Nr 


neu renovirte Wohnung . Al 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber P a 
1886 anderweitig zu nente erſtr. 

Auskunft bei J. Aci Butte b A 


Di Wohnung Altſtädt. ' 

I. Etage iſt vom 1. g 

vermiethen. Fla ell 

= Wohnung, beſtehend aus 3 3 Ki 1 
Entree, Balkon nebſt 


vermiethen beim Hauen g shot 
Roeseler, Gr. Moder, v —— | 


Täglicher Kalender 
3 
4 5 
S = 2 8 
1886. 88 5 3 5 
5 e 
März 21 22 23 24 77-15 
28629303 120% 
April e af 
1112113114 1 33 
1819 20 21 2% 30% 
25 26 27128 7-15 
Mai 8 5 I 
91011021 
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